
Ökostrom Gütesiegel besser als Ökostrom Zertifikate 

Ökostrom Zertifikate und Gütesiegel: 

Viele Stromversorger bieten neben Ihren herkömmlichen Tarifen auch Ökostrom an. 

Umweltschützer sehen diese Angebote jedoch nicht gerne, denn wohl jeder Stromanbieter 

bezieht einen Teil des Stroms aus erneuerbaren Energien. So verkaufen einige Anbieter den 

Ökostrom, den Sie ohnehin beziehen, mit einem anderen Tarif und kassieren dafür mehr Geld, 

ohne dadurch weiter den Ausbau erneuerbar Energien voranzutreiben. Dieser Ökostrom fehlt 

dann aber im Strom Mix der Standard-Stromtarife. Somit verdient der Stromanbieter mehr 

Geld, produziert aber nicht mehr Ökostrom als vorher. 

 

Strenger als die TÜV Zertifikate ist ok-power Label. Hierbei wird großer Wert auf einen 

"zusätzlichen Umweltnutzen" gelegt. Das bedeutet, dass durch den Ökostrom-Bezug neue 

Anlagen zur Erzeugung erneuerbarer Energien gebaut werden, und zwar solche, die nicht 

ohnehin durch staatliche Fördermaßnahmen gebaut würden. Unterschieden wird hier das 

"Händlermodell" und das "Fondsmodell". 

 Bei dem Händlermodell darf der Strom auch aus KWK-Anlagen kommen, die jedoch 

ein bestimmtes Alter nicht überschritten haben dürfen, um einen Anreiz zum Bau 

neuer Anlagen zu schaffen. Zudem müssen die Anlagen außerhalb der staatlichen 

EEG-Förderung entstanden sein.  

 Beim Fondsmodell zahlt der Kunde einen Aufpreis auf den "normalen Strompreis", 

beispielsweise 1 Cent pro kWh. Dieser Aufpreis wird dann in den Bau neuer Anlagen 

investiert. 

 

 

Das Grüner Strom Label (GSL) gilt als das strengste Ökostrom-Gütesiegel. Das am 

weitesten verbreitete "Gold"-Label erlaubt ausschließlich Erneuerbare Energiequellen oder 

KWK-Anlagen ohne fossile Brennstoffe als Energiequellen.  

Das zentrale Kriterium ist hierbei, dass der Stromanbieter einen Teil der Einnahmen in den 

Ausbau neuer Anlagen zur regenerativen Energieerzeugung investiert. Damit sorgt der 

Ökostrom-Kunde dafür, dass der Ausbau erneuerbarer Energien wirklich vorangetrieben wird.  

Bisher seien im Rahmen der GSL-Zertifizierung 650 neue Anlagen erbaut worden. Hier ist 

zudem auch die allgemeine Haltung des Stromanbieters gegenüber erneuerbaren Energien 

entscheidend. Auf der Website des GSL können Verbraucher auf einer Deutschlandkarte 

sehen, wo die GSL-Zertifizierten Stromanbieter bereits neue Anlagen installiert haben. 

http://www.strom-magazin.de/stromtarife/


Ökostrom Gütesiegel besser als Ökostrom Zertifikate 

Die meisten Ökostrom-Tarife mit Gütesiegel wurden vom TÜV zertifiziert. 

Hier gibt es jedoch durchaus Unterschiede: Der TÜV Nord zertifiziert hier nach einer 

einheitlichen Basisrichtlinie, während der TÜV Süd vier verschiedene Kriterienkataloge 

bietet.  

Im Rahmen des TÜV Nord Zertifikates ist es erlaubt, dass 50 Prozent des Stroms aus Kraft-

Wärme-Kopplungsanlagen (KWK) kommen dürfen. Diese arbeiten zwar sehr 

umweltfreundlich, denn Sie nutzen die Wärme, die bei der Stromherstellung entsteht, zum 

Heizen (beispielsweise für Fabriken oder Fernwärme). Doch werden diese Kraftwerke mit 

Kohle oder Gas betrieben. 

Nach Angaben des TÜV Nord ist ein wesentliches Ziel des TÜV Zertifikates, den Ausbau 

erneuerbarer Energien zu fördern. Der Stromanbieter müsse daher dieses Aspekt in seine 

Geschäftspolitik einbeziehen und seine Kunden regelmäßig über Fördermaßnahmen 

informieren. Genaue Vorgaben zum Ausbau erneuerbarer Energien macht der TÜV allerdings 

nicht. Vorgeschrieben ist allerdings, dass Preisaufschläge auf das Ökostromprodukt 

gegenüber dem vergleichbaren Standardtarif dem Bau neuer regenerativen Anlagen zugute- 

kommen. 

 

Auch bei zwei der Ökostrom-Zertifikate des TÜV Süd ist es erlaubt, dass 50 Prozent des 

Stroms aus KWK kommen darf. Die Zertifizierungen im Detail: 

EE01 

 Strom zu aus 100% Erneuerbaren 

 Davon mindestens 25% aus neuen Kraftwerken 

EE02 

 Strom zu aus 100% Wasserkraft 

 Zeitgleichheit zwischen Erzeugung und Verbrauch im Viertelstunden-Raster 

UE01 

 Strom zu mind. 50% aus Erneuerbaren, Rest aus KWK 

 Zeitgleichheit zwischen Erzeugung und Verbrauch im Viertelstunden-Raster 

 Mindestens 25% des Erneuerbare Energien-Stroms aus neuen Kraftwerken 

UE02 

 Strom zu mindestens 50% aus Erneuerbaren, Rest aus KWK 

Bei allen vier Varianten gilt auch hier, dass Preisaufschläge für Ökostrom dem Aufbau 

erneuerbarer Energien dienen müssen. 
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Was es mit Ökostrom Zertifikaten auf sich hat 

 

Das bekannteste Ökostrom Zertifikat ist das "Renewable Energy Certificates System" – kurz 

RECS. Das funktioniert so: Ein Betreiber einer RECS-zertifizierten Anlage – beispielsweise 

eines Wasserkraftwerkes – erhält für jede erzeugte kWh Strom RECS-Zertifikate und kann 

diese unabhängig vom Strom verkaufen. Der Betreiber der Anlage darf seinen Strom jedoch 

nicht mehr als "öko", sondern nur als normalen Strom verkaufen. Ein Stromanbieter, der 

selbst keinen Ökostrom erzeugt, kann mit diesen Zertifikaten dennoch Ökostrom anbieten. 

Dies ist auch der Grund, weshalb RECS-Zertifikate von Umweltschützern kritisiert werden: 

Ein Stromanbieter kann so nämlich billigen Strom aus Kohle- oder Atomkraftwerken 

einkaufen. Indem er dazu jedoch RECS-Zertifikate erwirbt, kann er diesen Strom als 

Ökostrom anbieten. So bekommt nach Ansicht von Umweltschützern der dreckige Strom nur 

ein neues, grünes Etikett. Dem Umweltschutz ist damit aber nicht geholfen. Denn was nützt es 

der Umwelt, wenn Ökostrom aus norwegischen Wasserkraftwerken auf dem Papier in 

Deutschland verkauft wird, während zur Deckung des tatsächlichen Strombedarfs im Lande 

Kohle- und Atomkraftwerke laufen müssen? 

Wer RECS zertifizierten Strom bezieht, fördert damit den Erhalt von Atom- und 

Kohlekraftwerken und verhindert die Energiewende. Verbraucher, die das nicht unterstützen, 

sollten deshalb darauf achten, Energieversorger zu wählen, die bewusst auf den Schwindel 

verzichten. Wenn (hypothetisch) 100% der Deutschen mit RECS-Strom beliefert werden 

sollten, dann müsste der Kohle- und Atomkraftwerkspark sogar noch ausgebaut werden, um 

genügend "schmutzigen" Strom zu haben, der sauber gewaschen werden kann!  

 

 

Wer also mit dem Bezug von Ökostrom zum Ausbau erneuerbarer Energien beitragen 

möchte, sollte sich nicht auf Ökostrom Zertifikate verlassen, sondern sich nach einem 

Tarif mit einem sogenannten Gütesiegel umschauen. Als führend gelten das TÜV-

Zertifikat und die Siegel "Grüner Strom Label" und "ok-power". 

 


